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diese das Thor aufgesprenget haben würden?
"Micd tod schiessen lassen.

Wer hat hier zu gebieten, fragte hierauf
der Fremdling. Der lakonische Wächter,
deutete ohne ein Wort zu sagen mit Hand
und Kopfe gen Himmel, um zu verstehen zu
gehen, daß Gott der einzige Herr hier sey.

Ich frage nicht dieses, sagte der Reisende,
ich meyne wer hat hier vorzuschreiben, was
man thun und lassen soll. Auf dieses legte
der freye Bündtner seine Hand auf die Brust,
um damit zu verdeuten, daß sein eignes
Gewissen sein Richter und Gesetzgeber sey.

Wer kann dem Geiste, der dieses beredte

Stillschweigen beseelte, seine Verwunderung
versagen?

Naturbegebenheit.

Den Z Jenner, Nachts um 2 Uhr, hat
man von hier bis in das Reich hinaus, ein
ziemlich heftiges Erdbeben verspührt. Es soll
an einigen Häusern die Schällen berührt,
Mauren gerissen und Wände eingestürzt haben.
Am allerhestigsten aber soll es Feldkirch er-
fchittert und ihre Einwohner aufs Feld zu
jlüchten geuöthiget haben.

Eben izt vernehmen wir noch, daß die

Landschaft Feldkirch, immer noch mit unterirdischen

Stössen geängstiget werde» Man will
^ über
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über hundert Stösse gezält, und Feuer aus
der Erde kommen gesehen haben.

Allzusichrer Mensch? kehre denkend in
deinen Geist zurück — Ueberlege! Stelle
Betrachtungen all? Besser kann dir kein Sterblicher

predigen.

Wir sind aufgefordet folgendem Brief
und Anmerkung ihren Platz einzuräumen.

M. H.
„ ./Wir kommen zu Ihnen diesmahlen,
„nut der Bitte, wenn Sie so gütig wären,
„und diese kurze Anmerkung in Ihrem
künftigen Wochenblatt einstelten. Unsere
Reputation erforderet dieses. Derjenige, so ihnen
„diese Geschichte angegeben, ist uns zu nahe

Wir hoffen Sie werden uns diese
„Gefälligkeit thun. Verzeihen Sie uns.
„Wir beharren mit wahrer Hochachtung tc.

„Dero Dienstwillige
' „Flögerschaft zu

Anmerkung über die in dem ersten Stück
des Mannigfaltigen p.7. z. bekannt
gemachte schölle Handlung.

viel einen» jeden Vernünftigen,
mne Ehr, Reputation angeht, eben so groß
war die Verwunderung und Bestürzung der
motzerschaft von >"*, als welche in gemelde¬

ter
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ter schönen Handlungmit einer erdichteten,
ungewissen Beschuldigung aufgebürdet. —-
Warum verwunderet? Was ist die Ursache?
Ist es nicht Unbarmherzigkeit, ja Unmensch-
ltchkeit, seinen in Noth und Lebensgefahr
steckenden Bruder/Nachbar, Glaubeusgeuoß,—
nicht helfen, daraus retten? Freilich; aber
wenn Zu welcher Zeit? Wenn man kann —
wenn's die Möglichkeit erlaubet — Nun
komm her, vernünftiger Leser! urtheile über
diese Begebenheit : Wenn alle Umstände dich
hindern, deinem nothleidenden Nächsten wirkliche

Hülfe zu leisten — Sag mir, was kannst
alsdenn bessers thun, zu was kann dich das
Mitleiden gegen deinen Nebenmenscheu mehr
bewegen, als daß du ihm dein herzliches
Mitleiden bezeugest, deine Dienstwilligkeit, wenn's
möglich wäre, offeubahreft, ihme darzu einen
wohlgemeinten, brüderlich aufrichtigen Rath
ertheilest; solches geschah hier: „Liebe Leute!
„wir können diesmahl nicht helfen, die dunkle
„Nacht ist eingebrochen, gebundene Flötze find
„hier keine vorhanden; jedoch, wollet ihr
„warten, so wird solches Morgen in aller
„Geschwindigkeit geschehen, allein nach unse-
„rem Rath, würdet ihr besser thun, wenn
„ihr nach Tamins gienget, da stud
gebundene, gerüstete Flötze, und als Menschen,
„Christen, werden ste euch solches nicht
abschlagen können.
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Die lVahrheit einer Sache muß nothwen¬

dig desto mehr gewinnen, je freier
sie der Prüfung ausgesetz ist.
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